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altdiluvialen Menschen. Man kann dekalb nicht behaupten, daß die gene
tische Reihe vom älteren Diluvium bis zum rezenten Menschen unterbrochen sei.

Br. Oskar von Hovorka-Wien.

115. L. Wilser: Neues über den Urmenschen von Krapina. Globus
1905. Bel. LXXXVIII, S. 283—285.

Für die Urgeschichte des Menschen ist die Fundstätte von Krapina, deren
genaue Beschreibung und wissenschaftliche Verarbeitung evir dem Agramer
Professor Gorjanovic-Kramberger verdanken, von einer weitgehenden
Bedeutung. Die dort entdeckten Schädelbruchstücke reihen sich an jene von
Neandertal und Spy an und gehören nach der heutigen Auffassung zweifellos
einer einzigen Gruppe, ja Spezies an. Gorjanovic-Kramberger hat mit
Schwalbe und anderen seine ursprüngliche Bezeichnung des kroatischen
Urmenschen als Homo neanderthalensis, var. krapinensis aufgegeben und die
von Wilser vorgeschlagene als Homo primigenius angenommen; ebenso hat
 er die Aufstellung einer ultrabrachykephalen Abart des Neandertalmenschen
fallen gelassen, da durch später erfolgte Funde von weiteren Bruchstücken
eine beträchtliche Korrektur bei der Berechnung des Schädelindex ermittelt
wurde. Allerdings fiel unter den Rumpf- und Extremitätenknochen eine
Reihe von sehr schwach ausgebildeten Knochen auf, z. B. Schlüsselbein und
Humerus, welche teils zur Annahme einer Pygmäenrasse oder Anthropophagie
führen. Obwohl Wilser eher zur letzteren Ansicht hinneigt, .nimmt er ein
zwar nicht durch Knochenfunde bezeugtes, aber von vorgeschichtlichen Künst
lern abgebildetes Wesen unter dem Namen Pithecanthropus europaeus an.
Dafür stellt er den ausgestorbenen Menschen, Homo fossilis, dem lebenden
Menschen, Homo recens, gegenüber; unter dem Homo primigenius versteht er
nur noch die Funde von Neandertal, Spy, Krapina, La Naulette, Malarnaud,
d’Arcy, Ochos, Schipka. Da die jüngeren Rassen der paläolithischen Zeit
(Cro-Magnon, Baumes-Chaudes usw.) eine große Ähnlichkeit mit dem lebenden
Menschen zeigen, zählt sie Wilser nicht mehr zu den fossilen, sondern be
zeichnet sie als Homo priscus. Br. Oskar von Hovorka-Wien.

116. Ferdinand Koch: Mikroskopische Untersuchung' einiger neo-
lithischer Steingegenstände (kroat.). Vjesnik lirv. arheol.
drustva 1903/4. N. S. Bd. VII, p. 179ff.

Koch publiziert die durch mikroskopische Untersuchung einiger neoli-
thischer Steinwerkzeuge erzielten Resultate. Untersucht wurden ein Aktino-
litkeil aus Essek, ein Hammerfragment aus amphibolem Schiefer aus Vrbovac
beiDaruvar, ein ähnliches Bruchstück aus Amphibolit von einem unbestimmten
Fundort in Zagorien (nördlich vom Agramer Gebirge) und eine Serpentinaxt
aus der Umgebung von Ivanec in Zagorien. Br. V. Hoffller-Agram.

117. Josef Brunsmid: Kroatische Altertümer aus dem Mittelalter
I—y (kroat.). Vjesnik hrv. arheol. drustva 1903/4. N. S.
Bd. VII, p. 30ff.; m. 51 Abb.

Verfasser bespricht fünf Fundstätten mittelalterlicher Altertümer in
Kroatien. In vier Fällen handelt es sich um Reihenfriedhöfe, der fünfte Fund
ist ein Depotfund. Von den Grabfeldern ist das bedeutendste jenes von
Bijelo brdo bei Essek. Derselbe Ort war schon früher einmal in prähistorischer
Zeit als Begräbnisplatz benutzt worden; aus dieser Zeit sind einige ornamen
tierte Tongefäße und Schmuckgegenstände aus Bronze ausgegraben worden.
Das mittelalterliche Grabfeld enthält ungefähr 500 Gräber, von denen mehr


